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in deſſen Zügen ſich eine Zufriedenheit malte, die feh! 
wenig zu feiner Stellung paßte. Wiſſen Sie das 
gewiß, Capitaͤn? — Wenn ich meinen Kopf zum 
Pfande ſetze, fo habe ich weniger für ihn zu fürdten, 


Nach fo dreiſter Erklaͤrung des Gefangenen hatte wie Sie für den Ihrigen. — Nun, fo muß hier ein 
Capitaͤn Mühe, die Wuth der Soldaten zu zuͤ-großer Irrthum vorgefallen fein, ſprach der Gefangene, 


eln. Der Fremde blieb bei all dem Tumult gleich deſſen Zuge wieder die vorige Ruhe angenommen hat⸗ 


uibig und fuhr kaltblütig fort: Weiß ich nicht, daß 
de Brucke über den Goͤtha unbeſetzt iſt? Von beiden 
eiten ſcheint man die Wichtigkeit dieſes Uebergangs⸗ 
unkles vergeſſen zu haben, der die Communſcation 
odethenburgs mit dem Innern der Provinz ſichert 
it abſchneidet. Der Prinz von Heſſen und der, 
um tal Duͤretz kennen beide ihr Handwerk zu gut, 
zu venen Fehler zu machen, der keinem Corporal, 
Wind deihen wäre. Weiß ich etwa nicht, daß der 
un der Verrätherei durch ganz Schweden weht 
nicht aß Guſtav ſich nicht zu zeigen gewagt hat, um 
werde er von feinen, Truppen eben jo verlaſſen zu 
unterhr⸗ wie juͤngſt in Finnland? — Mein Herr, 
ciere Nach ihn der Capitän, die finnlaͤndiſchen Offi⸗ 
ſpiel erdienten den Namen Verraͤther; aber ihr Bei⸗ 
kennen id, Gott ſei Dank nicht anſteckend fein. Wir 
Ja, ja unſere Pflicht; nicht wahr, Cameraden? — 
ſich Capitaͤn! riefen alle Umſtehenden, unter ve: 
ames durch feinen Enthuſiasmus auszeich— 


Alſo: Tod den Daͤnen! Es lebe Guſtav! — 


Ni wich jubelten Alle. — Sie hoͤren es, und 


kein Soldat in der ganzen Beſatzung nie an Eurer Treue g 
hnen antworten. — Gewiß? fragte lebhaft der Spion, Ihr Treue geſchworen, 


ten, und ich weiß nicht, wie unter dieſen Umſtaͤnden 
Ihr General mich hat hieher berufen koͤnnen. — Er 
wird es Ihnen vielleicht ſchneller ſagen, als Sie den: 
ken. Ich habe ihm ſogleich Ihren Namen gemeldet 
und ihn bitten laſſen, hieher zu kommen. Wenn er 
hier iſt, ſo wird es ſich zeigen, ob Sie auch gegen 
ihn dieſe Sprache beibehalten. — Ich will Ihnen 
im Voraus ſagen, wie es kommen wird. Einer von 
uns beiden wird in der That die Faſſung verlieren, 
wird die Augen vor dem Andern niederſchlagen und 
um Gnade bitten. Aber die letztere Rolle wird die 
meinige nicht fein, fo wahr Sie ein braver OM? 
cier ſind, und ſo wahr ich Ihnen vor Ablauf einer 
Stunde Gelegenheit geben werde, Ihren Mejorsde⸗ 
gen zu gewinnen, und Ihnen, Lieutenant James, 
das Hauptmanns-Patent. — Wer ſind Sie denn 
aber? — Der General ſoll's Ihnen ſagen, antwor⸗ 
tete der Gefangene, indem er mit Würde dem ein⸗ 
tretenden Düre entgegen ging. Wie, Majeſtaͤt, Sie 
ſind's? rief dieſer erblaſſend. Der König? wiederhol⸗ 
ten Alle. — Ja, Freunde, es iſt Euer König, der 
ezweifelt, Euer König, dem 
und der hier iſt, Euch gegen 
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den Feind und gegen Verraͤther zu ſchützen. Sie, der Unterthanen zu vertheidigen war, uͤberſah Guſtav 
General, bleiben unter ſicherer Bewachung vorläufig mit Einem Blicke die Gefahr und die Mittel dage- 
hier, ich übernehme Ihre Geſchafte. Zu welcher Zeigen. In feinem Charakter war Alles ungewöhnlich, 
und in welches Thor ſoll der Major Koller morgen große Eigenſchaften wie Fehler, und die wenige Zeit, 
eingefuhrt we den? — Um Mittag, Sire, durch das welche man ihm ließ, der doppelten Gefahr zu be⸗ 
nördliche Thor. — Ich weiß genug. Haſter, folgenſgegnen, rief feine ganze Energie ins Leben. Der 
Sie mir, und auch Sie, James, ich habe Ihnen [Eber iſt am meiſten zu fürchten, wenn die Hunde 
Ordres zu ertheilen. Morgen das Weitere. Gute ion e een, 

acht, Kinder! \ on feiner einſchmeichelnde it hin⸗ 
* 1 Grund, weshalb ſich Guſtav auf ſo beſon⸗ geriſſen, von welcher er 0 Bach 1 ae * 
dere Art in Gothenburg einführte, wird aus folgen- chen wußte, ergriffen zweitauſend Bürger von Stock⸗ 
den Andeutungen klar werden. Die Pforte hatteſholm die Waffen, und ſchwuren, den Koͤnig gegen 
Rußland den Krieg erklärt. Catharina, auf Schwe⸗ den auffägigen Adel zu vertheidigen. Bevor er ſich 
dens Neutralität und mehr noch auf einen Artikelſnach Karlſtadt begab, wo Eliot ihn erwartete, er“ 
der Verfaſſung von 1772 rechnend, wonach der Kö- ſchien er plötzlich in Dalecarlien, dem Lande claſſi⸗ 
nig ohne Bewilligung der Stände keinen Angriffs- ſcher Schwedentreue, und in Stockholm erfuhr man 
krieg unternehmen durfte, hatte ihre ſaͤmmtlichen mit der Nachricht von den erſten Feindſeligkeiten der 
Streitkräfte nach der Küfte von Aſien geſchickt. Gu-)Dänen zugleich die Ankunft von dreitauſend Land⸗ 
ſtav ergriff die Gelegenheit, durch Entflammung desſleuten, die bei der Vertheidigung der Hauptſtadt die 
Nationalſtolzes ſeine ſchwankende Popularität wies] Garde zu Fuß und ein anderes Regiment, welches 
der zu gewinnen, fiel, heimlich durch zwei bedeutendefmit nach den weſtlichen Provinzen geſandt war, er⸗ 
europalſche Höfe unterſtuͤtzt, unvermuthet in Finn⸗ ſetzen ſollten. — Doch der Erfolg geſtaltete ſich 
land ein, und erregte durch feine erſten guüͤnſtigen nicht günſtig. Durch Elliots Emiſſaͤre erhielt er die 
Erfolge einen ſo ſtarken Eindruck, daß Catharina Nachricht von der Verraͤtherei des Generals Duͤretz 
ſchon Befehl gegeben hatte, die Staats⸗Archive und und erfuhr den Namen des Daͤniſchen Offiziers, der 
ihren Privatſchatz aus Petersburg wegzubringen. Ei⸗[mit letzterem wegen der Uebergabe unterhandeln ſollte. 
nen ſolchen Friedensbruch konnte nur der Sieg allein [Der engliſche Agent, welcher keine Hoffnung mehr 
leichſam rechtfertigen. Die finnländiſchen Officiere ſah, Gothenburg zu retten, aͤnderte nun ſeinen Ton 
lade welche für ihr ungluͤckliches Land, dieſen ſte⸗ſund kündigte dem Könige flatt der verheißenen Un? 
ten Kriegsſchauplatz zwiſchen beiden Voͤlkern, die terſtützung an, daß er nach Kopenhagen zuri ehen 
Rache Catharinens fuͤrchteten, wenn Schweden in werde. Guftav’s ganze Beredtſamkett 1118 an 
dem Kampfe unterlag, weigelten ſich, zur Belagerung Dielen Beſchluſſe, und nur mit großer Mühe erlangte 
von Fredriksham zu marſchiren. Guſtav, gezwungen, ſer von dem Hartnaͤckigen das Verſprechen, in Go⸗ 
der Empoͤrnng nachzugeben, ging ſchnell nach Stock- theuburg mit ihm zuſammentreffen zu wollen. Ich 
holm zurück, wo die Adelspartei, von dieſem Choc werde zwöif Stunden vor Ihnen doct eintreffen 
Nutzen ziehend, wie ſie es von einem Siege gethan (meldete er ihm) und über Ihre Sicherheil wachen. 
haben würde, ſich anſchickte, in Abweſenheit des Koͤ— Ein Detachement Schweden ſoll Ihnen entgegen 
nigs die Staͤnde zuſammen zu berufen. Seine Stel- kommen, wenn ich noch Pert des Landes bin; wo 
lung gegen Catharina mußte ihm furchtbare Repreſ- nicht, ſo gehen ſie ins Innere des Landes, kehren 
ſalien zuziehen. Der Allionztractat zwiſchen Ruß- Sie nach Kopenhagen zutuck, und überlaſſen fie mich 
land und Dänemark legte dem letzteren die Verpfluche meln n Unſtern. — Die Thore der Stadt würden 
tung auf, erſteres zu unterflügen, wenn es ongegriffen ſich ihm geöffnet haben, Hätte er feinen Namen nen⸗ 
würde. Zu Haga erhielt Guſtav die Nachricht von nen wollen; aber die Erinnerung an die Meuterei 
der Landung der Dänen. Zwar verſprach ihm zu in Fianland zwang ihn zu der Vorſicht, ſich vor 
gleicher Zeit der engliſche Reſident zu Kopenhagen, allen Dingen von dem Geiſte der Garnifon perſoͤn⸗ 
Elliot, feine Waffen durch Unterhandlungen zu uns Ih Keantaiß zu verſchaffen. Die erſte Probe war 
terflügen, — doch für dergleichen fehlte hier die Zeit. gut, wie WIE geſchen haben, — aber genügte dieſe 
In dieſer kritiſchen Lage, wo zugleich das Land ge⸗ Anhaͤnglichteit, um dasjenige wieder zu gewinnen, 
gen Feindes Einfall und der Thron gegen einen Theil was durch Vertalh verloren gegangen war? Guſtav, 
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von Anftrengungen erſchoͤpft, mußte ſich von einem, nehm fein wird? Ich bedaure aufrichtig, daß mein 


in der Nachbarſchaft des Generals Duͤretz wohnen-Neveu von Dänemark ihn bei dieſer ruhmvollen Er: 
den Kaufmanne ein Bett leihen, denn der Grneralſpedition nicht begleitet hat. Ich möchte wohl feine 


batte ſeine Mobilien ſchon wegbringen laſſen. Mit 
Anbruch des folgenden Tages war die ganze Stadt 


in Bewegung. Die Ankunft des Königs batte Nies] 


manden im Schlafe geſtoͤrt; doch am Morgen wußte 
leder die Neuigkeit und erzaͤhlte, wenn gleich mit 
manchen Unrichtigkeiten, die Vorgaͤnge der letzten 
acht. Guſtav berief den Magiſtrat und die vor: 
nebmſten Einwohner, zeigte ihnen, aus welch einer 
Gefahr er fie errettel, und beſchwor fie in einer er: 
greifenden Rede, ihm mit allen Kraͤften bei der 

ertheidigung der Stadt zu helfen, die er als eis 
En der erſten Edelſteine ſeiner Krone betrachte. — 
durdückt von ſeiner Beredtſamkeit und angefeuert 


fi feinen Muth, antworteten ihm alle durch ein: 
ten nigen Jubelruf. Tauſende von Bürgern folge 


gab hm, als er ſich zur Beſichtigung der Waͤlle be⸗ 
eine Alle Klaſſen wetteiferten in Thaͤtigkeit mit 
Stauder, — und in wenigen Stunden bot die 
t adt nach außen einen Ueberfluß von improviſir⸗ 
ertheidigungsmitteln dar, die oft dem Feinde 


aan: Reſpekt gebieten, als die kunſtgerechteſten Kriegs: 


Talente in der Praxis einmal geſeben haben. — Al⸗ 
lerdings würde ein Sieg, den Ew. Majeſtaͤt ihm 
ſtreitig machten, nur deſto ruhmvoller für ihn gewe⸗ 
fen fein, — Ihre Antwort, Herr Major, iſt die eis 
nes gewandten Diplomaten, der da weiß, daß man 
ſich immer zuverſichtlich ſtellen muß, und daß wirk⸗ 
liche Schwaͤche ſich häufig unter einem Schein von 


der That meine Meinung, Sire, antwortete der Un⸗ 
terhaͤndler, der ein ironiſches Laͤcheln nicht zu unter⸗ 
drucken vermochte. Aber, verzeihen mir Ew. Maje⸗ 


ich meines Theils ſpreche auch mit unverhuͤltem Ges 
ſicht, und Sie wuͤrden Sich taͤuſchen, wenn Sie in 
demſelben etwas Anderes als Zuverſicht laͤſen. Welche 


Inſtructionen hatten Sie für General Duͤretz? Ges 


ben Sie her. — Sire, jene Verhandlung iſt jetzt 
unnütz, und ich wiederhole nur meine Bitte, zuruͤck⸗ 
kehren zu dürfen. — Sie wollten zurückkehren, ohne 
meinen Willen zu kennen? Sie ſollten mit dem Ge⸗ 


alten. Zwei Tage haͤtten hingereicht, Gothen- neral verhandeln, — nun, an feiner Stelle bin ich 


far in vollkommenen Vertheidigungszuſtaud zu bier, — die Sache bleibt ſich alſo gleich, und Sie 
enz aber die Zeit fehlte, und der daͤniſche Abge:|bedürfen keiner neuen Vollmachten für eine Unter⸗ 
bie de war ſchon vor dem Thore. Der Feind kannteſ handlung mit dem König von Schweden. Nehmen 
8 Lage der Stadt zu gut, um nicht unverzüglich Sie Platz und hören Sie. Hier find die Bedingun⸗ 


en Sturm zu verſuchen, — und doch hoffte Gu— 
als noch mehr als einen Waffenſtillſtand, mehr 
Er ine bloße ehrenvolle Capitulation zu erreichen. 
Wit daher Befehl, den wirklichen Koller ohne 
nen dess einzuführen. Man denke ſich das Erfiau: 
plötzgas Mojors, als er ſtatt des Generals Düres 
erwarte, den König vor ſich ſah. Sie haben nicht 
Guſtaut⸗ mich hier zu finden, Herr Major? ſagte 
Sire 7 als beide allein waren. — Freilich nicht, 
thenbasend ſchwerlich ſetzt meine Anweſenheit in Go: 
Gegen Ew. Majeſtät jo in Erſtauen, als Jore 


gen, eigenhaͤndig von mir aufgeſetzt und unterzeich⸗ 
net; binnen zwei Stunden werden Sie ſie dem Prin⸗ 


zen von Heſſen überbringen. Sie find kurz und deut⸗ 


lich. Die daͤniſche Armee hebt die Belagerung von 
Gothenburg auf und ſchifft ſich auf der Stelle ein, 
Bis heute Abend erwarte ich die Antwort. Das iſt 
mein Ultimatum, wovon keine Sylbe abgeht. 15 


(Beſchluß folgt). 


Das Weihnachtsfeſt. 


| Man liej’t im „Baierſchen Landboten“: Seit 


kommen t mich. — Ich habe Sie erwartet; Sie 

wollten dar ſchon fpäter, als beſtimmt war. Sie l | 
rene Zeit on um Mittag eintreffen. — Die verlo:Jeinem Zeitraum von 12 bis 15 Johren wird das 
meiner Unger? ſich durch die wahrſcheinliche Kuͤrzeſheilige Weinachtsfeſt, man darf ſagen: in allen 


einholen laſſendung mit Ew. Mujeflät leicht wieder Familien, arm oder reich, auf eine ſchoͤne und rüh⸗ 


en. 


urü 
Kürfen, men nd dem Prinzen von Heſſen fagen zu [Geſchenke zu geben, 
Glauben Sie W er jetzt zu bekaͤmpfen hat. — die Kiuderwelt beſchraͤnkte, 


Ich bitte nur um die Eilaubniß, rende Weiſe gefeiert. 


„daß dieſe Nachricht ihm ange- ſenen ausgedehnt, und 


Der Gebrauch, zu dieſer Zeit 
welcher früberhin ſich nur auf 
hat ſich auf die Erwäch⸗ 
ſo beſchenken Familienglieder, 


Muth und Vertrauen verbergen laͤßt. — Das iſt in 


ſtaͤt die freimuͤthige Aeußerung, Schein und Maske 
genuͤgen hier nicht, um Furcht einzufloͤßen. — Nun, 


pn, 


nn 


.. 


g 


. 


. 
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Freunde und Bekannte einander, oft auch mit Ueber Die Mauer⸗Eidechſe in Oſtindien. 
ſteigung ihrer financielen Kraͤfte; es herrſcht in die“ ö 
fer Beziehung ein ordentlicher Wettſtreit, und mei⸗ Die niedliche Mauer⸗Eidechſe findet man in 
ſtens hat der gutmüthige Geber eine größere Freude len Haͤuſern Oſtindiens als Haustbier gebegt 
als der Überrafchte Empfänger. Gelegenheit bietet gepflegt. So wie es anfängt zu dunkeln, hört me 
ſich hier genug dar, um eine Auswahl eben fo koſt- die Thierchen in den Zimmern ſich rufen und ank 
barer als ſinnreicher Weihnachtsgeſchenke zu finden, worten, und zwar mit ſcharfen Toͤnen, die dem Schla— 
und man darf um dieſe Zeit nur in die verſchiedenenſgen einer Uhr ahnlich, weshalb die Eingebornen fit 
Kauflaͤden jeder Gattung treten, fo wird einem die auch Tiki⸗Tiki nennen. Die Behendigkeit mit wel 
Auswahl ſchwer! In fruͤhern Zeiten war dies nichtſcher fie ſich durch die Mauern der Häufer arbeiten, 
der Fall: vergoldete Nüſſe und Aepfel, hier und da iſt eben ſo überraſchend, als ihre Muskelkraft. Ohne 
ein nützliches Buch für die erwachſene Jugend mach-ſdieſe Thierchen würde es eine Unmoͤglichkeit fein, in 
ten die Weihnachtsgeſchenke aus; man kannte nichts den Haͤuſern während der Regenzeit auszudauern vor 
Beſſeres, und fo war man mit dem Wenigen zufrie⸗ Motten, fliegenden Wanzen, Muskitos und anderm 
den. — Jetzt aber wird mit dem Weihnachtsgeſchenk Ungeziefer, das durch den Lichtichein angezogen wird 
yein wahrer Luxus gettieben, die Anforderungen ſindſund in jeder Hinſicht laͤtig und unangenehm iſt. 
geſteigert, der leere Chriſtbaum mit feinen Lichtchen Die kleine Eidechſe beſitzt aber ein fo merkwürdiges 
und Confituren wird mit ſcheelen Augen angeſehen, Auge, daß es den Jaſekten unmöglich iſt, ihr zu 
ſchimmern unter feinen Nadelholzzweigen nicht koſt— entwiſchen; langſam naht ſie ihrer Beute bis auf 
barere Geſchenke hervor. Mancher Familienvater, zwei Zoll und ſcheint dann mit dem Auge einen ei; 


der in der Güte feines Herzens jede Freude ſeinen genen Zauber auf dieſelbe zu üben, fo daß das Thien 


Angehoͤrigen bereiten moͤchte, ſieht mit Sorge die er nicht entfliehen kann. Bald darauf hoͤrt man von 
heiligen Zeit entgegen; er 995 mehr, 419 75 Den der Eidechſe einen ſchnarrenden Ton, den fie durch 
aber dennoch bleibt fein Opfer hinter den Hoffnun: Aneinanderſchlagen der Kinnbacken hervorbringt, win 
gen und Wünſchen der Seinigen zurück. — In un; im Nu iſt die Beute verſchlungen. Am Tage hät, 
dans gegenwärtigen Tagen, in welchen der Wohl- ſich die Eldechſe hinter Spiegeln, Gemälden, Gel 
ſtand der Familien eben nicht außerordentlich vorher- fel verborgen und wird von den Eingebornen gleich 
ſchend iſt, erſcheint dieſe Schöne Zeit, das freundliche ihren Penaten verehrt. 
Feſt der geſammten Chriſtenbeit, oft als eine Z-it 
der Sorge und des ſtillen Schmerzes, denen nicht 
eine 855 machen zu koͤnnen, welchen man dieſelbe . 85 in 

gern fpenden würde. Möge hierin der Mittelweg 1 

etroffen werden! Stellt eure Chriſtbaͤume auf, ſchmuͤckt Dreiſilbige Charade. 

ie mit flimmernden Lichtchen, mit vergoldeten Nuͤſ⸗ſe e RT: j 
fen. und Aepfeln, beſchenkt eure Lieben und Ange: Lieblich, von Düften umkoſ't ein Bild der zaͤrtlichen 


ji Beide: ; Liebe 
hoͤrigen nach euren Kräften, feiert im traulichen a l f 
Kreiſe das ſchoͤne Feſt des Heilandes, aber thut Winken die e zu ſchnell welket ihr Schim⸗ 
nicht mehr, als euch möglich iſt, damit ihr nicht mer dahin. 


1 


hintenher ſorgenvoll an dieſe heilige Zeit denket. — Doch noch im Tode, verwelkt, enttraͤufelt das Dritte 


Es iſt nicht zu laͤugnen, daß in vielen Familien ein den Erſten 


derſelben uͤberſteigt, und eben dieſe Gelegenheiten 8 zu? 


Luxus herrfcht, der weil die pecuniären Verhättniffe] Und are re Arom legſt Du's zum Schmuck | 


find fo oft Urſache an der Verarmung und dem Ruin 
ſo mancher Familie.“ 
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